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Das neue Konditorei-Café «Chocolate» ist eröffnet. Es bietet Arbeitsplätze und echte Inklusion. 

Liebe Freundinnen und Freunde  
des Vereins Parasolka
Im Verlauf unserer Koordinationswoche Mitte 
September erlebten wir in der Stadt Uzhhorod 
einen bewegenden Moment: Auf der Strasse zog 
ein Trauerzug für einen gefallenen Soldaten vor-
bei – mit Musikkappelle, Ehrengeleit und schwer 
gezeichneten Hinterbliebenen. Dieses Bild hat 
sich tief in mein Herz geprägt. Auch wenn Trans-
karpatien bisher weitgehend vom Krieg ver-
schont blieb, ist die extreme Belastung allgegen-
wärtig. Das Leben steht unter dem Vorzeichen: 
«Wir wissen nicht, was morgen kommt.» Und das 
bereits seit dreieinhalb Jahren.

Die Bilanz unseres Besuchs in der Ukraine fällt 
aber klar positiv aus. Der Stein, der angestos
sen wurde, rollt stetig weiter. In der Institution in 

Vilshany konnten wir die neu bezogenen zusätzli-
chen Gebäude besichtigen. Die neue Wohnschu-
le in der Institution Parasolka in Tjachiv eröffnet 
ebenfalls Perspektiven. Eine Frau im Rollstuhl er-
zählte stolz, dass sie mit 36 Jahren erstmals ein 
eigenes Zimmer habe. Nicht zu vergessen die fei-
erliche Eröffnung der neuen Konditorei, welche 
Arbeitsplätze und echte Inklusion ermöglicht. 
Der Bürgermeister bestellte gleich 40 Stück der 
hier kreierten Tjachiv-Torte und ernannte Natali-
ya Kabatsiy, Direktorin unserer Partnerorganisati-
on CAMZ, zur Ehrenbürgerin.

Mit vielen Eindrücken kehrten wir zurück – 
wunderschönen und tragischen. Im Gepäck ha-
ben wir eine lange «To-do»-Liste, die wir dank ihrer 
grossen Unterstützung mit Motivation anpacken.
Andreas Schmid

Die Institution Parasolka – eine Rosine in Transkarpatien



Koordinationsreise des Vorstands nach Transkarpatien

Fortschritte und neue Hoffnung für Uni-Projekt 

Mitte September reiste der Vorstand in die 
Ukraine, um die von Parasolka unterstützten 
Projekte zu besuchen, sich über Erreichtes zu 
freuen und nächste Ziele zu definieren. Die Wo-
che war reich an Koordinationssitzungen und 
zeigte, wie wertvoll persönliche Kontakte neben 
Online-Austausch sind.

Neue Hoffnung besteht beim Vorhaben, die 
Uni Uzhhorod beim Aufbau einer dualen, inter-
disziplinären Ausbildung im Sozial- und Reha-
bilitationsbereich zu unterstützen. Das 2017 ini
tiierte Projekt wurde durch Corona und Krieg 
gestoppt, soll nun aber wiederbelebt werden. In 
einer Sitzung mit Uni-Vizerektor Ivan Myronyuk 
und unserer Partnerorganisation CAMZ wurden 
Möglichkeiten für eine Schweizer Unterstützung 
erörtert. Weitere Abklärungen müssen folgen. 
Doch dank der Begleitung von Historiker Joël 

Graf, der sich intensiv in die Thematik eingear-
beitet hat, sind wir zuversichtlich, dass unsere 
Vision irgendwann wahr wird.

Konkreter sind die Fortschritte in den Insti-
tutionen Parasolka in Tjachiv und in Vilshany. In 
Tjachiv wurde während unserer Reise das neue 
Konditorei-Café «Chocolate» eröffnet – in An-
wesenheit des Bürgermeisters und einer Vertre-
tung des Oblasts. Das Café bietet Arbeitsplätze 
für Menschen mit Behinderung. Und in Vilshany 
konnten wir erstmals die beiden neuen Wohn-
einheiten «Narziss» und «Iris» besichtigen, was 
eine grosse Freude war. Doch längst nicht alle 
Bewohnenden in Vilshany profitieren schon von 
den neuen Angeboten. Die Koordinationsreise 
hat uns gezeigt, wie wichtig unser weiteres En-
gagement ist.
Astrid Bossert Meier

Vertreterinnen und Ver-
treter der Uni Uzhhorod, 
unserer Partnerorganisa-
tion CAMZ und des Ver-
eins Parasolka haben  
ein gemeinsames Ziel: 
Aufbau einer dualen,  
interdisziplinären Ausbil-
dung im Bereich Soziales/ 
Rehabilitation.



Die Institution Vilshany erhielt die Möglichkeit, 
zwei renovationsbedürftige Gebäude umzunut-
zen. Terre des hommes Deutschland finanzierte 
den Umbau, im Frühling waren die Häuser «Nar-
ziss» für 18 Kinder/Jugendliche und «Iris» für  
6 Erwachsene bereit. Doch der Einzug verzöger-
te sich. Ende Juni reisten Ergotherapeutin Annet-
te Schiess und Kinderphysiotherapeutin Claudia 
Leu für eine Workshopwoche nach Vilshany –  
in der Hoffnung auf den Umzug. Dieser Wunsch 
ging in Erfüllung, doch die Woche verlief turbu-
lent, wie sich die beiden erinnern:

«Endlich! Es wurden noch Möbel zusammen-
geschraubt, Zimmer eingerichtet, Ideen gefun-
den oder verworfen. Und schon trafen die Kinder 
im Haus ‹Narziss› ein. Damit begann das Impro-
visieren, Erklären, Suchen. Alle waren gefordert – 
die Kinder, die ihr neues Daheim erstmals sahen, 

aber auch die Mitarbeitenden. Unter anderem 
lief die Waschmaschine noch nicht und die Pfan-
nen funktionierten auf dem Induktionskochfeld 
nicht. Und immer wieder Sitzungen. Was braucht 
es? Wo brennts? Fortlaufend hielten wir die wich-
tigsten Punkte zum familiären Zusammenleben, 
zu den Tagesstrukturen oder Ritualen in einem 
Konzept fest. 

Zwei Tage später zogen die Erwachsenen ins 
Haus ‹Iris› nebenan. Ende der Woche nannten 
sie es ihr Zuhause. Einige von ihnen halfen mit 
bei der Betreuung der Kinder: beim Spielen, Es-
sen oder Trösten. Trotz der Unsicherheiten, dem 
Durcheinander sahen wir viel Freude und wir er-
lebten Mitarbeitende, die ihr Bestes gaben. Es 
war eine anstrengende und doch wunderbare 
Woche.»
Annette Schiess und Claudia Leu

Vilshany: Umzug von 18 Kindern/Jugendlichen und 6 Erwachsenen in 2 renovierte Häuser  

Endlich sind die neuen Wohneinheiten bezogen

Während die Eckpunkte zum Zusammenleben schriftlich festgehalten werden, ist der Umzug 
im Gang. Glücklicherweise bei schönstem Wetter.



Seit vielen Jahren fördert der Verein Parasolka 
den Wissenstransfer zwischen der Schweiz und 
der Ukraine. Normalerweise reisen Schweizer 
Fachpersonen für Workshops nach Transkarpa-
tien oder ukrainische Kolleg:innen absolvieren 
Praktika in Schweizer Institutionen.

Nun zeigte Lukas Wunderlich mit einem On-
line-Workshop, dass Austausch auch über Dis-
tanz und Sprachgrenzen hinweg funktioniert. Der 
erfahrene Sozialpädagoge, Mediator und Spezia-
list für Krisenintervention und Konflikte arbeite-
te einen Tag lang mit dem Betreuungsteam und 
den Bewohnenden der Institution Parasolka zum 
Thema «Konflikte vermeiden und lösen» – mit 
Fokus auf Selbst- und Fremdbestimmung.

Per Grossbildschirm war er im Gemeinschafts-
raum präsent, unterstützt von Lesja Levko von 
unserer Partnerorganisation CAMZ, welche mit 

ihrer Übersetzung und Koordination einen tol-
len Job leistete. Am Vormittag schulte Lukas 
Wunderlich die Fachpersonen, am Nachmittag 
die Bewohnenden. In einer gemeinsamen Ab-
schlussdiskussion wurden die Ergebnisse zusam-
mengetragen. 

Praxisnah griff Lukas Wunderlich Alltagssitu-
ationen wie Essen, Kleiderwahl oder Freizeitge-
staltung auf, gab Inputs und regte zur Reflexion 
an. Besonders beeindruckte ihn die Offenheit und 
konstruktive Zusammenarbeit trotz räumlicher 
Distanz: «Die Bewohnenden haben eine Stimme 
erhalten – und diese Stimme wurde gehört», so 
sein Fazit. Nun gilt es, die Erkenntnisse im Alltag 
zu verankern. Ein erstes Folge-Meeting mit den 
Betreuungspersonen der neuen Wohnschule hat 
bereits stattgefunden. Weitere sind geplant.
Astrid Bossert Meier

Online-Workshop in der Institution Parasolka mit Konfliktspezialist Lukas Wunderlich   

Mehr Selbstbestimmung – weniger Konflikte

Die Zusammenarbeit funktionierte auf Distanz und überwand selbst Sprachgrenzen:  
Lukas Wunderlich, Spezialist für Krisenintervention und Konflikte, beim Online-Workshop.



Wer «Hilfsgüter» hört, denkt vielleicht an Altklei-
dersäcke oder sieht vor sich Berge von Materi-
al, das irgendwo verrottet. Man fragt sich, ob da 
nicht Spendengelder ineffizient «verdunsten». 
Bei Parasolka haben Hilfsgüter eine ganz ande-
re Dimension: Wir liefern riesige Generatoren, 
teure medizinische Infrastruktur und andere Ma-
schinen und Geräte. Dieses Material erhalten 
wir grösstenteils unentgeltlich. Denn obwohl es 
funktionstüchtig und von ausgezeichneter Qua-
lität ist, würde es in der Schweiz vernichtet. Ge-
meinsam mit unserer ukrainischen Partnerorga-
nisation CAMZ definieren wir immer zuerst die 
Endabnehmer, bevor wir etwas annehmen. 

Dank dieses Ansatzes können wir mit relativ 
kleinen Beträgen enorme Wirkung erzielen. Bei-
spielsweise konnten wir mit 3000 Franken Hilfs-

Nothilfe des Vereins Parasolka in Zusammenarbeit mit dem Verein Pro Ukraïna

Nothilfe – den Spendeneffekt multiplizieren 

Die Ankunft unseres 18-Tonnen- 
Generators in Kramatorsk erregt 
Aufsehen.

güter im Wert von rund 150 000 Franken organisie- 
ren – ein Verhältnis von 1 : 50. Oder anders gesagt: 
20 Franken entfalten eine Wirkung von 1000 Fran-
ken. Noch stärker wird der Effekt, weil wir Insti-
tutionen unterstützen, die wiederum anderen 
Menschen helfen. So versorgt ein von uns in der 
Schweiz übernommener und weitertransportierter 
18-Tonnen-Generator in Kramatorsk die kritische 
Infrastruktur inklusive Krankenstation für 13 600 
Menschen. Der nächste, noch grössere Stromgene-
rator mit 1,35 Megawatt Leistung ist gemäss Plan in 
diesen Tagen nach Saporischja unterwegs.

So können wir sagen: Jede Spende für Nothil-
fe, ob gross oder klein, wird so eingesetzt, dass 
sie nicht wie ein Tropfen auf dem heissen Stein 
verdampft.
Michael Roffler



Vorstand/Projektteam Verein Parasolka 
– �Andreas Schmid, Lostorf, Präsident, Fundraising 
– Margrit Kottmann, Ohmstal, Vizepräsidentin
– �Henny Graf, Luzern, Heilpädagogik
– Michael Roffler, Winterthur, Finanzen und Transporte 
– �Astrid Bossert Meier, Fischbach, Öffentlichkeitsarbeit
– Chantal Moor, Zofingen, Sozialpädagogik
– �Silvia Zimmermann, Herlisberg, Heilpädagogik

Der Vorstand leistet seine Arbeit ehrenamtlich. Jeder  
Spendenfranken kommt direkt oder indirekt den  
Menschen mit Behinderungen in der Ukraine zugute.
 
Geschäftsstelle und Postadresse 
Marianne Kneubühler-Kunz, Reidmattweg 8,  
6260 Reiden, Telefon + 41 62 758 20 60
E-Mail: info@parasolka.ch, www.parasolka.ch 

Partnerorganisation CAMZ 
Unsere Partnerorganisation vor Ort in Uzhhorod  
in der Ukraine:  www.cam-z.org

Spendenkonto Parasolka 
Raiffeisenbank Luzerner Landschaft Nordwest,  
6247 Schötz, 	IBAN: CH78 8080 8003 0066 2137 0 
	 IBAN (Euro): CH23 8080 8001 0668 5787 6

Kreativ-Workshop in der Institution Parasolka

Wachsen mit Kreativität

Unterstützen Sie die Arbeit  
von Parasolka 

  Jetzt mit TWINT
  spenden!∙ 

Mit TWINT-App scannen 
und Betrag eingeben.

Auf Wunsch von Parasolka-Direktorin Oksana 
Lukach leitete ich im September in der Instituti-
on Parasolka einen Kreativ-Workshop – insbe-
sondere für Bewohnende mit grösserem Unter-
stützungsbedarf.

Das Ziel war, mit einfachen Techniken Aktivi-
täten zu ermöglichen, Entwicklung anzuregen 
und verborgene Stärken sichtbar zu machen. 
Wir arbeiteten ausschliesslich mit Fingerfarbe 
und Kleister. Gemeinsam bekleisterten wir Ballo-
ne, schöpften Papier oder druckten mit Küchen-
schwämmen. Bei allen Aktivitäten stand nicht 

das Produkt im Zentrum, sondern der Prozess. 
Dabei zeigten sich bei manchen Teilnehmenden 
bisher unbekannte Ressourcen und Möglichkei-
ten, diese zu fördern. 

Leider erlaubte es die Gruppengrösse nicht 
immer, gezielt auf die Bedürfnisse der stärker be-
einträchtigten Menschen einzugehen. Doch die 
Begeisterung und die Energie der Bewohnen-
den waren spürbar. Besonders berührend war für 
mich, die grosse Entwicklung seit meinem letz-
ten Besuch 2019 zu erleben.
Angela Bucher-Kunz


